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Leitfaden

Dieser Leitfaden stellt eine Unterrichtsreihe mit insgesamt 6 Unterrichtseinheiten vor. Ziel der Unterrichtsreihe ist es, das Gesundheitsbewusstsein der Schüler durch ein gezieltes Bewegungs- und Ernährungsprogramm in einem handlungsorientierten Unterricht zu fördern. Zwei fiktive Kinder dienen den Schülern als Identifikationsfiguren, mit deren Hilfe sie ihr eigenes Bewegungs- und Ernährungsverhalten vergleichen und kritisch überdenken können. In den Punkten 1- 4 werden einige inhaltliche Informationen dargelegt.

1 Problemdarstellung

Zu den Belastungen und Gefährdungen, denen Kinder in der heutigen sich ständig wandelnden Gesellschaft ausgesetzt sind, gehören auch passive Freizeitgestaltung und Bewegungsarmut. In der Grundschule sollte im Rahmen der Gesundheitserziehung versucht werden, durch Maßnahmen der Gesundheitsförderung im Unterricht den möglichen negativen Folgen dieser Belastungen und Gefährdungen vorzubeugen. Der Gesundheitsbericht 5/97 der Stadt Dortmund zur gesundheitlichen Lage von Schulanfänger/innen aus dem Untersuchungszeitraum 1985-1996 beispielsweise zeigt, dass

· 1,5 % der über die Jahre untersuchten Kinder an Erkrankungen des Herz- und Kreislaufsystems leiden,

· rund 6,5 % aller Schulanfänger/innen (und mehr als 12 % der Viertklässler) Haltungsschwächen aufweisen,

· bei über 9 % Fußschäden vorliegen, wobei Übergewicht und falsches Schuhwerk als zwei mögliche Ursachen genannt werden,

· beinahe bei 6 % der untersuchten Kinder Übergewicht diagnostiziert wurde.

Die Daten dieser Erhebung und die empfohlenen Maßnahmen weisen auf Handlungsbedarf zur Behebung bzw. Minderung der schon eingetretenen Gesundheitsschäden und der zu erwartenden Langzeitfolgen hin. Die Tatsache, dass falsche Ernährung und Bewegungsmangel als ursächliche Faktoren die Krankheitsbilder zumindest mitbedingen, kann aufgrund der unten dargestellten Erkenntnisse über den Energieumsatz des Menschen als gesichert gelten.

Ernährung und Bewegung sind die Faktoren des Energiehaushaltes des Menschen. Das Problemverhalten der Bewegungsarmut hat negativen Einfluss auf die Energiebilanz. Eine nicht ausgeglichene Energiebilanz kann zu Unter- oder Übergewichtigkeit führen. Gesundheitsstatistiken und -untersuchungen zeigen, dass Belastungen und Gefährdungen sich schon früh auf die Gesundheit von Kindern niederschlagen, nicht nur im somatischen, sondern auch im psychischen Bereich.

Diese Ergebnisse verdeutlichen, wie wichtig präventive und gesundheitsfördernde Maßnahmen insgesamt sind. Der Schule als Sozialisationsfeld der Kinder, explizit der Grundschule, fällt aus zwei Gründen diese Aufgabe zu: Einerseits erfasst und erreicht die Grundschule als einzige Sozialisationsinstanz alle Kinder. Andererseits gehört Gesundheitserziehung, die im Kindesalter ansetzt, zu den wirksamsten Präventionsmaßnahmen von gesundheitlichen Störungen. Kinder, die es gelernt haben, sich in möglichst vielen Lebensbereichen gesundheitsbewusst zu verhalten, werden dies auch im Erwachsenenalter beibehalten und weitervermitteln.

Aus der Betrachtung der grundsätzlichen Rolle von Ernährung und Bewegung im Energiehaushalt des Menschen ergeben sich für die Gesundheitsförderung in Bezug auf den Bewegungsaspekt allgemein zwei Gesichtspunkte, unter denen Förderungsmaßnahmen durchgeführt werden können: Zum einen ist es sinnvoll, einen Einblick in die eigene Situation zu erreichen mit Anregungen, sich seine ursprüngliche Lebenswelt wieder zu erschließen. Zum anderen ist eine motorische Förderung zur Verbesserung der motorischen Fähigkeiten als ‚Auffangen‘ der fehlenden Eigenaktivitäten in der Freizeit und im Hinblick auf Prävention möglicher Spätfolgen nötig.

Untersuchungen zur motorischen Entwicklung und Leistungsfähigkeit von Kindern weisen darauf hin, dass gesundheitsfördernde Maßnahmen im motorischen Bereich ebenso angezeigt sind wie allgemeine Ernährungserziehung. Sieht man bei den eingesehenen Untersuchungen vom Einzugsbereich, aus dem die untersuchten Personen stammen und von der Unterschiedlichkeit der angewendeten Testverfahren ab, lässt sich folgendes Ergebnis zusammenfassen: Ein nicht unerheblicher Teil der Untersuchten ist in der motorischen Leistungsfähigkeit eingeschränkt und als förderbedürftig einzustufen. Bewegung gewinnt also schon im Kindesalter eine wachsende Bedeutung; dies aber nicht allein für die unmittelbare körperliche Gesundheit, sondern ebenso für die kindliche Entwicklung insgesamt.

2 Begründungsansatz für die motorische Förderung in der Schule

Nach Piagets Theorien zur Entwicklung der Intelligenz entfaltet sich diese in der handelnden Auseinandersetzung des Kindes mit seiner Umwelt.

2.1 Entwicklungspsychologische Aspekte

Bei Kleinstkindern (0-2 Jahre) basiert Intelligenz ausschließlich auf Handlung und Wahrnehmung der Dinge im Umgang mit ihnen, nicht aber auf Vorstellung und Denken. Handeln und Kognition sind identisch (= sensumotorische Phase). Zu einem späteren Entwicklungszeitpunkt im Alter von 7-11 Jahren kommt es langsam zu einer Trennung des Denkens von der unmittelbaren Wahrnehmung (= Phase der konkreten Operation). Das Kind ist jetzt in der Lage, ansatzweise logisch zu denken; jedoch ist zu beachten, dass auch diese Phase noch stark an Erfahrungen geknüpft ist. Das Kind ist noch immer beschränkt auf gegebene Informationen. Ein Transfer von einer Sache auf eine andere ist in diesem Alter nur bedingt möglich. Das bedeutet, dass sich bei der Vermittlung von Wissen noch stark auf die Umwelt bezogen werden muss.

Zwar steht das Kind seiner Umwelt beobachtend und entnehmend gegenüber, doch auch in dieser Phase besteht häufig noch eine Divergenz zwischen Erkenntnis und Wissensstand einerseits und dem realen Verhalten der Kinder andererseits. Entscheidend ist die Motivation, die das zustandekommende Handeln bestimmt.

Für das Kind erachtet Piaget die Möglichkeit, experimentierend und erforschend sich seine Umwelt zu erschließen und selbständig Erfahrungen machen zu können, als grundlegend für die Entwicklung der praktischen Intelligenz. Die entwicklungspsychologischen Aspekte nach Piaget verdeutlichen, dass Kinder neben sozialen und materialen auch körperliche Grunderfahrungen sowie für eine optimale Entwicklung ausreichend intensive Bewegungsreize brauchen. Zusätzlich sind motorische Lernprozesse mit einer gewissen physischen Leistungsfähigkeit verbunden.

2.2 Bedeutungsaspekte der Bewegung für die Entwicklung des Kindes

Ausführlich befasste sich R. Zimmer (1996) in einer Studie mit der Bedeutung der Bewegung für die kindliche Entwicklung. Zimmer schreibt körperlicher Aktivität nicht nur als Freizeitbeschäftigung und Gesunderhaltungsfaktor eine große Bedeutung zu, sondern aufgrund ihres Handlungscharakters auch Einflussmöglichkeiten auf emotionale, soziale und sogar kognitive Entwicklungsprozesse. Anhand der entwicklungspsychologischen Theorie Piagets stellt sie dar, wie in der Interaktion des Kindes mit seiner Umwelt grundlegende Entwicklungsprozesse in Gang gesetzt werden.

Die Untersuchung beantwortet die Frage nach dem Zusammenhang zwischen der motorischen Entwicklung eines Kindes einerseits und seinen kognitiven Fähigkeiten und den emotionalen und sozialen Verhaltensweisen andererseits dahingehend, dass ein solcher Zusammenhang besteht und deshalb Bewegung in der Schule gefördert werden sollte. Für die praktische Umsetzung ist es nötig, sowohl die Umgebungsbedingungen als auch den Prozess der Interaktion des Kindes mit diesen zu beachten.

Ch. Müller (1999) gibt folgende Bedeutungsaspekte der Bewegung an:

Bewegung ermöglicht die differenzierte Wahrnehmung und vielfältige Erfahrungen, hilft beim kognitiven Lernen, fördert das soziale Lernen, regt das emotionale Erleben an, ist Voraussetzung für die motorische und gesunde körperliche Entwicklung und unterstützt den Aufbau eine positiven Selbstkonzeptes.

Die Darstellung von Bedeutungsaspekten der kindlichen Bewegung in Bezug auf die kognitive, soziale, emotionale, körperlich-motorische Entwicklung sowie auf das Selbstkonzept des Kindes ergibt, dass diese wesentlich in ihrem engen Zusammenhang gesehen werden müssen.

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass es sinnvoll und notwendig ist, in der Primarstufe im Rahmen der Gesundheitserziehung die körperliche Aktivität von Kindern zu fördern und ihnen ein Wissen über Zusammenhänge von Ernährung, Bewegung, Wohlbefinden und Gesundheit zu vermitteln. An diesem Punkt soll die nachfolgende Unterrichtseinheit einsetzen.

2.3 Der Energiehaushalt des Menschen

Der Zusammenhang von Ernährung und Bewegung besteht im Energiehaushalt. Den Energiehaushalt bilden die Energieaufnahme und die Energieabgabe. 
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Abb. 1: Schematische Darstellung des menschlichen Stoffwechsels (vgl. Landau/Stübler 1992, S. 56)

Die Abbildung 1 zeigt den menschlichen Organismus als ‚offenes System‘, das mit seiner Umgebung in dauerndem Energie- und Stoffaustausch steht. Die Energie, die der Mensch mit seiner Nahrung aufnimmt, gibt er in Form von Arbeit und Wärme wieder ab. Für einen ausgewogenen Energiehaushalt sollten diese beiden Faktoren sich die Waage halten. Um eine ausgeglichene Energiebilanz zu erreichen, darf nicht mehr Energie aufgenommen werden als der Körper tatsächlich umsetzen kann.

Die Energiemenge, die der Organismus zur Aufrechterhaltung der Lebensfunktionen benötigt, wird als Grundumsatz bezeichnet. Den Leistungsumsatz stellt jede, über den Grundumsatz hinaus benötigte Energie dar. Seine Höhe wird in erster Linie von der körperlichen Aktivität eines Menschen im Beruf (= Arbeitsumsatz) und während der Freizeit (= Freizeitumsatz) bestimmt.

Vereinfacht dargestellt braucht der Mensch Nahrungsenergie zum Erhalt des Körpers mit seinen Funktionen und für Bewegung. Energiezufuhr und Energieabgabe regulieren sich nicht von selbst. Die Zufuhr sollte generell der Abgabe angepasst sein. Aber allein durch eine „energiegerechte“ Ernährung ist die Gesundheit im physischen Bereich nicht gesichert. Wie bereits dargestellt, kann mangelnde Bewegung ebenso negative Auswirkungen haben wie eine falsche Ernährung. Für eine ausgewogene Energiebilanz ist demnach nicht nur eine bedarfsgerechte Ernährung anzustreben, sondern ebenso die Abgabe durch körperliche Aktivitäten.

3 Lernziele der Gesundheitserziehung

Ein oberstes Ziel der Gesundheitserziehung ist es, mit Hilfe der Erziehung bei den Schülern ein Gesundheitsbewusstsein zu entwickeln, welches sowohl ein Wissen über Gefahren und Risiken, als auch Kenntnisse über gesundheitsbewusstes Verhalten und Strategien beinhalten, die ihr Verhalten und Handeln prägen. Gesundheitserziehung mit dem Ziel, bei Kindern ein Gesundheitsbewusstsein zu entwickeln, beinhaltet Hilfen zum Erwerb von grundlegenden Einsichten, Einstellungen und Kenntnissen, damit das Kind seine Umwelt besser versteht und verantwortungsbewusst zu handeln lernt.

Im Rahmen der allgemeinen Zielvorstellungen der Grundschule können in Anlehnung an Roth (1971) drei pädagogische Leitziele festgelegt werden:

1. Die Förderung einer gesundheitsbezogenen „Sachkompetenz“.

Hierunter ist eine Erweiterung des Realitätsbezuges des Kindes zu seiner Umwelt zu verstehen. Das heißt, das Kind soll einen Einblick in die Sache erhalten. Für die Gesundheitserziehung bedeutet das konkret, dass die Kinder lernen sollen bei der Gesundheitserhaltung, ‑förderung und/oder ‑bildung mitzuwirken. Hierzu sind besondere Kenntnisse zu gesundheitsrelevanten Faktoren und Einsicht in Zusammenhänge der Gesundheit nötig.

2. Die Förderung einer gesundheitsbezogenen „Selbstkompetenz“.
Hiermit ist die Fähigkeit zu selbständigem und selbstverantwortlichem Handeln unter Berücksichtigung der Gesundheit gemeint. Kinder müssen erkennen, dass die Gesundheit in ihrem eigenen Interesse liegt und ein erstrebenswertes Ziel darstellt.

3. Die Förderung einer gesundheitsbezogenen „Sozialkompetenz“. 

Sie befasst sich mit den Fähigkeiten und Fertigkeiten, die das Kind im Umgang mit Mitmenschen erlebnis- und handlungsfähig macht. Somit umfasst Gesundheitserziehung neben der Vermittlung von Wissen und Kenntnissen eine Erziehung zu gesundheitsbewusstem Verhalten, die die Vermittlung von Qualifikationen, welche die Schüler dazu befähigen gesundheitsbewusst zu handeln, beinhaltet.

4 Didaktische Begründung der Unterrichtseinheit

Die Verwirklichung der Lernziele sollte sich nach den Prinzipien Interdisziplinarität Ganzheitlichkeit, präventiv, positiv motivierend, Selbstverantwortlichkeit und Verhaltensorientierung richten. Bei der Behandlung von (gesundheitsbezogenen) Themeninhalten sollten gewisse didaktische Grundsätze beachtet werden.

Um möglichst viele Lebens- und Erfahrungsbereiche der Kinder anzusprechen, müssen Motive und Wissensbestände der Kinder deutlich gemacht werden. Es ist von den Problemen und den Fragen der Kinder auszugehen. Die Unterrichtsinhalte und –methoden sind am besten mit den Kindern gemeinsam zu diskutieren und auszuwählen. Unterrichtsinhalte müssen so ausgewählt oder aufgebaut werden, dass konkrete Erfahrungen möglich sind. Die Kinder sollten in und an möglichst realistischen Situationen lernen können. Nur mit Hilfe erfahrungsbedingter Lernprozesse wird es möglich sein, den Kindern eine rationale und risikobewusste bzw. gesundheitsbewusste Einschätzung ihrer Umwelt zu vermitteln.

4.1 Gesundheitsförderung und (Sport-) Unterricht

Im Zusammenhang mit Gesundheitsförderung in der Schule wird immer wieder auf den Schulsport und den Sportförderunterricht hingewiesen. Dies macht deutlich, wie eng Gesundheit und Sport miteinander verknüpft werden. Im Vordergrund steht dabei zumeist der Aspekt der körperlichen Fitness, doch ist Gesundheit mehr als das. Die eingangs aufgezeigten ‚Kinderleiden‘ umfassen aber nicht nur körperliche Störungen, sondern ebenso psychosoziale Störungen. Gesundheitsförderung im Rahmen des Schulsports kann sich daher nicht nur auf den Ausgleich von Bewegungsdefiziten beziehen, sondern soll auch psychosoziale Belastungen auffangen.

Insgesamt darf der Aspekt der Gesundheitsförderung nicht den Blick für eine allgemeine Gesundheitserziehung verstellen. Grundlagen für ein gesundheitsgerechtes Verhalten, die bis ins Erwachsenenalter bedeutsam sein können, eröffnet der Schulsport durch möglichst zahlreiche Zugänge zur Vielfalt spielerischer und sportlicher Betätigungsmöglichkeiten (vgl. Brodtmann 1984). Es wird deutlich, dass der Schulsport nicht, wie von manchen vielleicht erwartet, den Bewegungsmangel oder andere Ursachen und dessen Folgen bei Kindern kompensieren kann. Die ‚Bausteine‘ des Sportunterrichts tragen zur Gesundheitserziehung bei, müssen aber erweitert fortgeführt werden, um zu einer gesundheitsbewussten Lebensführung zu befähigen und zu führen. Daraus folgt die Mitverantwortlichkeit anderer Fächer.

Zusammenfassend gilt es für die schulische Gesundheitserziehung nicht, bestehende Schäden zu „reparieren“, sondern einerseits Präventionen einzusetzen, die unterstützend wirken und andererseits den Schüler zu einem kompetenten und selbständigen Umgang mit seiner Gesundheit zu befähigen. Ch. Müller (1999) führt ähnliche Begründungen bezüglich des Sportunterrichtes und der Zuständigkeit anderer Fächer in dem Zusammenhang auf, den Kindern durch ‚Bewegte Schule‘ mehr Chancen auf Bewegung im Schulleben einzuräumen. Weiter definiert sie dazu folgende Perspektive: „Bewegungserziehung ist eine in allen Fächern zu konkretisierende, die Lernbereiche übergreifende und auch den außerschulischen Bereich implizierende umfassende Aufgabe der Grundschule“ (Müller, Ch. 1999, S. 33).

4.2 Bezug zu den schulischen Rahmenbedingungen

Die Unterrichtseinheit ist für ein drittes Schuljahr konzipiert. Obwohl die Gesundheitserziehung nicht ausdrücklich in den Richtlinien und Lehrplänen genannt wird, ist sie in den allgemeinen Aufgabenkatalog der Grundschule einbezogen. So lassen sich unschwer Übereinstimmungen bzw. Verbindungen zwischen den allgemeinen Lernzielvorstellungen und den Zielvorstellungen der Gesundheitserziehung erkennen. Insbesondere die Aufgabenschwerpunkte des Sachunterrichts bieten zahlreiche Anknüpfungspunkte für die Gesundheitserziehung. Die Aufgabenschwerpunkte sind im Sinne des Lehrplanes zu konkretisieren. 

4.3 Didaktisch-methodischer Kommentar

Die nachfolgende Unterrichtseinheit stellt einen Beitrag für ein erstes Verständnis für den Energieumsatz des Menschen dar. Sie kann im Sinne der Interdisziplinarität als Einstieg z. B. für die Ernährungserziehung, Umwelterziehung oder Körperbiologie dienen und durch andere Unterrichtseinheiten ergänzt werden. Sie enthält bereits fächerübergreifende Elemente, die bei einer Vertiefung in stärkerem Maße aufgegriffen werden sollten. Für einen solchen Einstieg hätte eine stärker fächerübergreifende Orientierung unter Umständen eher zu Desorientierung bezüglich des behandelten Themas geführt. Der weitere Verlauf (erweitete Themen- bzw. Inhaltswahl) sollte von den Kindern abhängig gemacht werden, womit man den Prinzipien der Schülerorientierung, Selbstverantwortlichkeit und positiven Motivation entsprechen. Ebenso können gerade bei einer fachspezifischen Vertiefung andere Unterrichtsmethoden mit den Kindern erprobt und eingeführt werden. Die Vertiefung eines der angesprochenen Bereiche ließe sich in der Form eines Projektes bzw. projektorientierten Unterrichts oder einer Wochenplanarbeit verwirklichen. Solche Unterrichtsformen sind stärker ganzheitlich orientiert und implizieren die oben bereits genannten weiteren Prinzipien der Gesundheits- und allgemeinen Erziehung.

Das Thema dieser Unterrichtseinheit ‚Der Energieumsatz des Menschen‘ stellt einen Beitrag zu der von Brodtmann (1984) geforderten „Bewusst-Machung von gesundheitsbezogenen Zusammenhängen und daran anknüpfendes (kognitives) Lernen“ dar, welche für ein grundsätzliches Verständnis von Gesundheit unverzichtbar ist.

4.3.1 Primäre Ziele der Unterrichtseinheit

· Die Kinder sollen für den Zusammenhang zwischen Ernährung und Bewegung einerseits und Figur, Leistungsfähigkeit sowie sozialer Integration andererseits sensibilisiert werden.

· Sie sollen den Wert körperlicher Aktivitäten erkennen und ihre Empfindungen mitteilen.

· Die Kinder sollen ein Programm entwickeln, das Vorschläge für die erforderliche tägliche Bewegung enthält.

· Sie sollen selbstkritisch ihre eigenen Bewegungsgewohnheiten überprüfen und ggf. einen Plan entwickeln, um ihr Verhalten zu verändern.

4.3.2 Der Wandertag

Die Kinder sollen auf diesem Weg Bewegungsräume kennen lernen und Bewegungsmöglichkeiten erleben. Aus diesem Wandertag kann ein bewegungsorientiertes Projekt entwickelt werden, dessen Endprodukt z. B. die Dokumentation von Bewegungs- und Sportmöglichkeiten in der Umgebung sein kann [weitere Anregungen dazu bei Ch. Müller (1999)].

5 Leitfaden

5.1 1. Unterrichtseinheit: Der Energieumsatz des Menschen unter besonderer Berücksichtigung des Bewegungsaspektes

Ziele:

Die Kinder sollen Beziehungen zu einzelnen Verhaltensweisen von Paul und Julia und ihre eigenen Gewohnheiten herstellen und ohne Rechtfertigungsdruck offen auch über eigenes Fehlverhalten reden können.

Materialien:

· 2 Zeichenkartons DIN A2

· 2 verschiedenfarbige, dick schreibende (Filz-) Stifte

· Klebeband/ Tacker/ Reißzwecken o.ä.

· AB 1- Text: Ein ganz normaler Tag für Paul

· AB 1- Text: Ein ganz normaler Tag für Julia

Folgende Abkürzungen sollen im Folgenden erläutert werden:

L = 

Lehrperson

S = 

Schüler/innen

M = 

Material; nummerierte Materialien befinden sich im Anhang

M* = 
Die mit einem Stern gekennzeichneten Materialien müssen von der Lehrkraft oder den Schülern vorab besorgt werden.

OHP = 
Overheadprojektor

Die angefügten Materialien sollten zur besseren Lesbarkeit vergrößert werden.

1. Unterrichtsstunde

Phase
Situations- und Handlungsfolge
Sozialform
Material/ Medien
Kommentar

Einstieg und

Erarbeitung
L. begrüßt die S., bildet mit ihnen einen Stuhlkreis und teilt den Text (AB 1 Paul) aus. Gemeinsam wird der Text von einigen S. (in sinnvolle Abschnitte unterteilt) vorgelesen. Die anderen S. verfolgen die Geschichte stumm mitlesend. Im Anschluss sollen erste Eindrücke von den S. geäußert und auf dem Zeichenkarton in schriftlicher Form gesammelt werden.


Stuhlkreis
AB 1

Zeichenkarton

Klebeband/ Tacker/ Reißzwecken o.ä.

Filzstifte
In dem sich entwickelnden Gespräch sollen vor allem die folgenden Aspekte diskutiert werden:

· Wer möchte sein wie Paul? Warum?

· Wer möchte nicht sein wie Paul? Warum?

· Warum ist Paul erfolglos?



Vertiefung
Von der L. ist zu beachten, ob alle Aspekte der Geschichte erfasst werden und ggf. muss nachgefragt werden.

· Bewegungsgewohnheiten

· Ernährungsgewohnheiten

· Sportlichkeit

· Beliebtheit

· Freizeitverhalten

· Konzentrationsverhalten


Plenumgespräch
M* - Klebeband/ Tacker/ Reißzwecken/ Stift
Die Antworten und Argumente werden ebenfalls auf dem Zeichenkarton notiert, welcher zum Abschluss von ausgewählten (evtl. den größten) S. an einer gut für alle sichtbaren Stelle aufgehängt wird.



Phase
Situations- und Handlungsfolge
Sozialform
Material/ Medien
Kommentar

Erarbeitung 2
Nun wird der zweite Text (AB 2 Julia) ausgeteilt und [je nach zeitlicher Möglichkeit] von der L. oder wieder von S. vorgelesen.


Stuhlkreis
AB 2
Im weiteren Verlauf wird wie oben verfahren

Auswertung
Abschließend sollen die Kinder eine vergleichende Auswertung vornehmen, bei der erste Zusammenhänge zwischen Bewegung und Ernährung, Figur, sozialer Integration und Leistungsfähigkeit/ Konzentration herausgestellt werden. Die L. schreibt die Beiträge getrennt nach positiven und negativen Auswirkungen an die Tafel.
Plenumgespräch
M* – 1 Zeichenkarton DIN A2

M* - 2 verschiedenfarbige, dick schreibende (Filz-) Stifte

M* - Klebeband/ Tacker/ Reißzwecken o.ä.


Nach der Stunde notiert die L. sich dieses Tafelbild, um damit (evtl. in erweiterter Form) ein Plakat für die nächste Unterrichtsstunde zu erstellen.

5.2. 2. Unterrichtsstunde

Ziele:

Die Kinder sollen die Verhaltensweisen Julias und Pauls beschreiben, bewerten und mögliche Änderungen vorschlagen. 

Materialien:

· 1 Zeichenkarton, der Länge nach halbiert

· dicker Stift

· Klebeband/ Tacker/ Reißzwecken o.ä.

· AB 3: Typisch Paul, ½-Anzahl der Arbeitsgruppen

· AB 4: Typisch Julia, ½-Anzahl der Arbeitsgruppen

· Plakat (Zeichenkarton) mit den gesammelten Beiträgen (evtl. in erweiterter Form)

2. Unterrichtsstunde

Phase
Situations- und Handlungsfolge
Sozialform
Material/ Medien
Kommentar

Einstieg
Nach der Begrüßung wird von der L. das Plakat aufgehängt, auf dem sie die gesammelten Beiträge vom Ende der letzten Stunde (evtl. in erweiterter Form) zusammengestellt hat.

Daraufhin sollen einige S. in eigenen Worten wiederholen, wie die Gesamtgruppe zu dieser Auswertung gekommen ist.
Frontalunterricht
M* - Plakat (Zeichenkarton) mit den gesammelten Beiträgen (evtl. in erweiterter Form)

M* - Klebeband/ Tacker/ Reißzwecken o.ä.


Sollten in der Klasse keine Gruppentische bestehen, werden nun Tischgruppen von ca. 5-6 S. gebildet

Organisation
Die S. werden über den folgenden Arbeitsauftrag und die Arbeitsform informiert. Die Gruppen werden insgesamt von der L. in zwei Hälften eingeteilt. Die eine Klassenhälfte bearbeitet das Arbeitsblatt „Typisch für Julia“, die andere Hälfte bearbeitet das Arbeitsblatt „Typisch für Paul“. Aus jeder Gruppe soll nun ein S. das entsprechende Arbeitsblatt von der L. (bzw. vom Demonstrationstisch o.ä.) abholen.
Frontalunterricht
AB 3 - Arbeitsblatt: Typisch Paul

AB 4 - Arbeitsblatt: Typisch Julia


Gehört seine Gruppe zur „Paul – Hälfte“, erhält er ein AB 3.

Gehört seine Gruppe zur „Julia – Hälfte“, erhält er ein AB 4.

Erarbeitung
Nun werden die Arbeitsaufträge des Arbeitsblattes in der Gruppe ausgeführt.


Gruppenarbeit
AB 3 - Arbeitsblatt: Typisch Paul

AB 4 - Arbeitsblatt: Typisch Julia
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Präsentation
Im Anschluss werden die Arbeitsblätter von den einzelnen Gruppen aufgehängt und verglichen. [Auch hier empfiehlt sich eine Trennung bzw. Ordnung nach Paul und Julia]. Eventuell von einander abweichende Zuordnungen werden besprochen und ggf. korrigiert.
Halbkreis, stehend sowie sitzend
M* - Klebeband/ Tacker/ Reißzwecken o.ä.


Reflexion
Während des Vergleichs der unterschiedlichen Aktivitäten Pauls und Julias sollen eigene Empfindungen und wertende Urteile zur Sprache kommen und begründet werden. Der Vergleich der Gruppenergebnisse soll zu der begründeten Auffassung führen:

· Julia ernährt sich richtig/gesund und hat genug Bewegung, deshalb ist sie schlank und fit, beliebt bei anderen und kann konzentriert arbeiten.

· Paul ernährt sich falsch/ungesund und hat zu wenig Bewegung. Er ist deshalb dick und schlapp, eher unbeliebt und kann sich nicht gut konzentrieren.

Sobald die S. dies in recht deutlicher Form äußern, soll ein weiteres Plakat erstellt werden, welches unter oder über den Arbeitsblättern angebracht wird.
s.o.
M* - ½ Zeichenkarton, dicker Stift

M* - Klebeband/ Tacker/ Reißzwecken 
Wenn es der zeitliche Rahmen zulässt, setzen sich zum Abschluss alle im (Halb-) Kreis auf den Boden. 
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Vertiefung
Die L. forscht fragend nach dem Verständnis der S. von den Zusammenhängen von Ernährung und Bewegung bzw. was diese für den Menschen darstellen.

· Was passiert, wenn wir zu viel essen? Was passiert, wenn wir zu wenig essen?

· Was kann man denn tun, um abzunehmen?

· Was macht Bewegung oder Sport mit unserem Körper?

· Was passiert, wenn wir uns zu wenig bewegen?

· Was ist eigentlich alles BEWEGEN?

· Gehört dazu mehr als sportliche Betätigung?

· U.v.m.


Plenumsgespräch
M* - ½ Zeichenkarton, dicker Stift

M* - Klebeband/ Tacker/ Reißzwecken o.ä.
Die L. sollte die besten Beiträge auf dem Zeichenkarton notieren oder notieren lassen und am Ende der Stunde diese ebenfalls zu den Arbeitsblättern hängen.

5.3.  3. und 4. Unterrichtsstunde

Ziele:

Die Kinder sollen ein Wissen über und ein erstes Verständnis für den Energiehaushalt des Menschen erhalten, um darüber ihr eigenes Ernährungs- und Bewegungsverhalten konkreter beurteilen zu können. Über das Bewegungsprogramm für Paul werden erste Strategien auch für sich selbst entwickelt.

Materialien:

· Zeichenkartons

· Stifte, Wachsmaler, Pinsel/Malkasten etc.

· Klebeband/ Tacker/ Reißzwecken o.ä.

· Ausreichend bunte Kreidestücke

· OHP, Folienschreiber (wasserlöslich)

· LI 1 als Folie: Energieverbrauch

3. und 4. Unterrichtsstunde
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Einstieg
Zuerst wird nur das erste Bild „Der Tank ist leer“ gezeigt und den S. etwas Zeit zur Betrachtung gegeben.

Dann sollen die S. das Dargestellte beschreiben und Vermutungen äußern, was wohl das nächste Bild zeigen wird.

Das zweite Bild „Tanken von Kraftstoff“ wird aufgedeckt, so dass die ersten zwei Autos in Folge zu sehen sind. Wieder sollen die S. beschreiben, was dargestellt ist und Vermutungen über das dritte Bild äußern. Nachdem das dritte Bild „Umsetzung in Energie“ ebenfalls aufgedeckt wurde, sollen die S. die insgesamt dargestellte Situation beschreiben.
Frontalunterricht
M* - OHP

M* - LI 1 als Folie
Die Beschreibungen sollten folgendes aussagen:

Die Aufnahme von Kraftstoff liefert neue Energie

Erarbeitung 1
Die L. schreibt eine treffende Schüleraussage unter die Bilder und deckt dann erst den Schriftzug auf.

Anschließend wird mit dem 2. Teil der Folie LI 1“Mensch-Bild“ ebenso verfahren.
s.o.
M* = Folienschreiber (wasserlöslich)

M* = LI 2 als Folie
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Reflexion
Die S. sollen sich erinnern [evtl. können die Texte AB 1 und AB2 zu Hilfe genommen werden], was und in welcher Form Julia und Paul an Nahrung, also Energie, zu sich nehmen und beurteilen, wessen Ernährung wohl die bessere ist. Anschließend wird überlegt, wie sich das unterschiedliche Ernährungs- und Bewegungsverhalten im Können von Julia und Paul bemerkbar machen (fit – schlapp, sportlich aktiv – inaktiv; gute – schlechte Konzentration) und wie Paul und Julia ihre Energie umsetzen. Zuletzt sollen die S. erklären, wo Pauls Nahrungsenergie bleibt, wenn er sich nicht bewegt. Anschließend werden die S. dazu aufgefordert kurz zu überlegen, wie sie selbst ihre Energie umsetzen. Sie kommen nach vorne, um ihre Aktivitäten und/oder Spiele/Sport an die Tafel zu schreiben.


Frontalunterricht
M* - Ausreichend bunte Kreidestücke
Die Kinder sollen erkennen, dass Paul nur das nötigste an Bewegungen ausführt (z.B. Schulweg zu Fuß), die aufgenommene Energie also nicht umsetzt. Deshalb ist er dicker, nicht nur aufgrund seiner  schlechten Ernährung.

Dies sollte ruhig etwas chaotisch zugehen, damit die S. sich kurzzeitig frei bewegen und/oder entspannen können

Phase
Situations- und Handlungsfolge
Sozialform
Material
Kommentar

Erarbeitung 2
Sobald alle ihre Beiträge geleistet haben, werden die S. über den Arbeitsauftrag informiert, für Paul ein Bewegungsprogramm zu erarbeiten. Für die Erarbeitung werden 7 Gruppen gebildet. Zuerst wählt jede Gruppe einen Wochentag aus, dann erhalten sie je einen Zeichenkarton und holen ihre Stifte, Wachsmaler, Pinsel/Malkasten etc. dazu. Ihre schriftlichen Ausführungen mit Abbildungen, Zeichnungen können nun illustriert werden. Über die formale Anordnung und ästhetische Gestaltung entscheidet die Gruppe selbst.
Gruppenarbeit
M* - 7 Zeichenkartons

M* - Stifte, Wachsmaler, Pinsel, Malkasten etc.
Der L. weist darauf hin, dass auch Paul bestimmt nicht jeden Tag das gleiche machen will, damit unterschiedliche Vorschläge zusammengestellt werden..

Während der Gruppenarbeit sollte von der L. sichergestellt werden, dass die einzelnen Gruppen auch tatsächlich unterschiedliche Vorschläge entwickeln. Ziel ist die Entstehung eines abwechslungsreichen Gesamtprogramms. 
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Illustration
Die fertiggestellten Tagesprogramme werden aufgehängt und von den ‚Gestaltern‘ vorgestellt.
Gruppenarbeit
M* - Klebeband/ Tacker/ Reißzwecken o.ä.
Mit Übertreibungen ist zu rechnen, diese sollten aber nicht korrigiert werden. Ausschließlich gefährliche Aktionen werden als solche deklariert und korrigiert werden.

Abschluss
Bei der sich anschließenden Diskussion soll die L. anregen, auf die Gestaltung einzugehen und zu überprüfen, ob es sich wirklich um ein Bewegungs-Programm handelt.

Zum Abschluss erhalten die S. den Auftrag, als Hausaufgabe einen „Bewegungsbericht“ zu schreiben, in dem sie notieren, wann sie was mit wem an diesem Nachmittag (oder Wochenende) machen. 
Plenumgespräch

Es bleibt auch hier der Kreativität der S. überlassen, in welcher Form sie ihre Aktivitäten „notieren“ (ob im Heft, auf dem Block, geschrieben, gezeichnet/gemalt, mit genauer oder ungefährer Zeitangabe oder ob sie diese ebenfalls bildlich darstellen etc.).

5.4.  5. Unterrichtsstunde

Ziele:

Die Kinder sollen bisher geleistete Annäherungen an und Erkenntnisse über eigenes Bewegungsverhalten umsetzen und mittels eines persönlichen Bewegungsplanes konkretisieren.

Materialien:

· DIN A3 Blatt

· Drei farbige Stifte

Klebeband/Tacker/Reißzwecken o.ä.

5. Unterrichtsstunde
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Einstieg und Präsentation
Die Bewegungsgewohnheiten der S. werden im Stuhlkreis besprochen. Die S. stellen ihren Bewegungsbericht den anderen vor. Vielleicht möchte ja der eine oder andere S. sein Lieblingsspiel pantomimisch darstellen. Der Kreativität sind hier keine Grenzen gesetzt.
Stuhlkreis
M* - DIN A3 Blatt, in 3 Spalten unterteilt (mit den Überschriften : Aktivität, Ort und Bewegung im Alltag)

M* - Drei farbige Stifte


Insgesamt sollten diskriminierende Wertungen unterbleiben. Der Akzent des Unterrichtsgesprächs sollte auf Ausführungsort, Motive und Bedingungsfaktoren gelegt werden.

Die L. versucht aus dem Gespräch herauszufiltern, welche bewegungsreichen Aktivitäten/Spiele dargestellt und welche öffentlichen Flächen/Orte dafür genutzt werden. Dies notiert sie zweifarbig auf dem DIN A3 Blatt in den ersten  zwei der drei Spalten.
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Erarbeitung
Nachdem die Bewegungsberichte vorgestellt wurden, präsentiert die L. diese Tabelle und erläutert den S., was sie da notiert hat. Die dritte Spalte wird gemeinsam mit den S. ausgefüllt. Es geht darum, wie man sich im Alltagsverlauf mehr bewegen kann (also nicht um speziell zum Spielen oder zum Sport nach draußen zu gehen). Eine Anregung kann die Erinnerung an die Tätigkeiten von Julia sein. Es sollte z.B. genannt werden: 

· Den Schulweg zu Fuß oder mit dem Fahrrad o.ä. machen, statt mit dem Auto oder dem Bus.

· Statt mit dem Aufzug oder der Rolltreppe zu fahren, die Treppe zu benutzen.

· Mehr im Haushalt zu helfen, denn auch Tisch abräumen, Müll herunterbringen und Staubsaugen sind körperliche Betätigungen.

· Am Wochenende mit den Eltern statt mit dem Auto gemeinsam mit dem Rad ein Ziel anstreben.


Plenumgespräch
M* - DIN A3 Blatt, in 3 Spalten unterteilt

M* - Drei farbige Stifte




Phase
Situations- und Handlungsfolge
Sozialform
Material
Kommentar

Erarbeitung 2
Die L. trägt die Beiträge der S. direkt in die letzte Spalte ein und fordert zum Schluss zwei S. auf, dieses neue Plakat neben dem für Paul erstellten Bewegungsplan anzubringen. In diesem Zuge setzen sich die übrigen S. wieder auf ihre Plätze. Nach einer kleinen Bewegungspause gibt die L. den S. den folgenden Arbeitauftrag: Mit den bisher gewonnenen Kenntnissen sollen die S. für sich selbst einen Bewegungsplan über einen Wochentag und evtl. noch über einen Tag am Wochenende erstellen.


Frontalunterricht
M* - Klebeband/ Tacker/ Reißzwecken o.ä.
Zu beachten ist hierbei, dass die S. sowohl Freizeitaktivitäten als auch die gerade behandelten Alltagsaktivitäten berücksichtigen. Als Hilfe können sich die S. am Gesamtbewegungsplan für Paul und an dem gerade erstellten Plakat orientieren.


Die evtl. notwendige Vervollständigung sollte als Hausaufgabe geschehen.




5.5.  6. Unterrichtsstunde

Ziele:

Die Kinder sollen lernen, ihre Kenntnisse über ihre Umgebung auf eine schematische Darstellung zu transferieren und darüber ihr Orientierungsvermögen zu schulen.

Materialien:

· Vergrößerung des Schuleinzuggebiets aus einem Stadtplan, ca. DIN A2.

· Figuren, einige mehr, als die Anzahl der registrierten Spielorte der S.

· Blankokärtchen, in gleicher Anzahl wie die Figuren, ca. DIN A7 (oder (8 x 11 cm)

· Stecknadeln o.ä. mit großem Kopf, etwas mehr als S. in der Klasse sind

· Namenskärtchen der S., ca. 2 x 5 cm

· 1 Kärtchen mit einem Schulsymbol

· Papier DIN A4 und Stift

6. Unterrichtsstunde
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Einstieg + Erarbeitung 1
Die L. legt den Stadtplan auf den Boden und die S. versammeln sich dort. Zunächst haben die S. etwas Zeit, sich auf dem Plan zu orientieren, bevor die L. fragt, wer denn schon die Straße, auf der er wohnt, gefunden habe. Die S. zeigen es ihr auf dem Plan. Die L. platziert das entsprechende Namenskärtchen und fixiert es mit einer Stecknadel. Dann sollen die S. zeigen, wo die Schule ist. Ist der Ort bestimmt, wird dort das Schulsymbol fixiert. Nun sollen die S. die von ihnen genutzten, öffentlichen Spielorte benennen/beschreiben und deren Ort auf dem Plan bestimmen.
Sitzkreis
M* - Stadtplanausschnitt

M* - Figuren

M* - Stecknadeln o.ä. mit großem Kopf

M* - Namenskärtchen

M* - Kärtchen mit einem Schulsymbol
Hier kann das Plakat der 5. Unterrichtsstunde als Erinnerungshilfe dienen. An diesen Stellen werden die Figuren aufgestellt

Vertiefung
Die S. beschreiben, warum dieser Spielort für sie interessant ist und welche Bewegungsmöglichkeiten er bietet. Die L. notiert die Argumente auf den Blankokärtchen und legt sie dann zu den Figuren auf dem Plan.


Plenumgespräch
M* - Blankokärtchen Stift 


Sobald für alle interessanten Orte ein Kärtchen erstellt ist, stellt die L. die Orte noch einmal durch Vorlesen der Notizen und Zeigen auf dem Stadtplan vor.
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Information
Sie L. informiert die S. darüber, dass sie vorhat, mit ihnen einige dieser Orte aufzusuchen, damit alle S. der Klasse sie kennen und nutzen lernen können. Die S. sollen abstimmen, welchen Ort sie am liebsten und auf jeden Fall aufsuchen wollen. Von dort aus wird überlegt, welche 1 - 2 Orte sie zusätzlich kennen lernen möchten.

Insgesamt sollte der Tag zum größten Teil aus frei verfügbarer Zeit für die S. bestehen, da sie diese Orte für ihre Freizeit nutzen lernen sollen. Zusätzlich lernen die S. die Spielgewohnheiten und Aktionen ihrer Mitschüler kennen.


Frontalunterricht
M* - Papier DIN A4 und Stift
Bei diesen Überlegungen ist von der L. immer zu beachten, ob die Wahl im Bereich des Möglichen liegt 
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Erarbeitung 
Die L. erklärt weiter, dass sie mit den S. ein kleines gemeinsames Picknick plant, wozu jeder S. etwas mitbringen soll. Gemeinsam mit den S. legt die L. eine Liste an, was man zu einem gesunden Picknick alles brauchen kann. Ist die Liste vollständig, wählen die S. aus, was sie dazu beitragen wollen und die L. notiert den Namen in der Liste hinter dem jeweiligen Lebensmittel und gibt den S. möglichst noch Angaben zu den mitzubringenden Mengen. Zusätzlich werden von 2 S. Salatbestecke oder Servierlöffel mitgebracht.
Plenumgespräch

Vorschläge für das Picknick:

Geschnittene Schlangengurke, Radieschen, Tomaten, grüner Salat etc. und evtl. Zwiebelwürfelchen für einen Mischsalat.

Geschnittene Äpfel, Bananen, Birnen, Pfirsiche, Trauben etc., Nüsse und verschiedene Körner für einen Obstsalat.

Betont wird, dass die S. die Lebensmittel in Plastikdosen o.ä. verpackt und für sich je einen Teelöffel, eine Gabel und ein Plastikschälchen mitbringen sollen. Für Getränke und ein Pausenbrot hat jeder S. selbst zu sorgen. Die S. notieren sich in ihrem Hausaufgabenheft, was sie mitzubringen haben.

6 Quellen

AB 1:  Dallmann, G./ Meißner, K.: 1995

AB 2: Dallmann, G./ Meißner, K.: 1995

AB 3: Dallmann, G./ Meißner, K.: 1995

AB 4: Dallmann, G./ Meißner, K.: 1995
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